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19a. Klein Ilschen in Sorge.
1. Es war ein lustiger Neujahrsmorgen. Jedes der Kinder hatte

einen schönen Wunsch für den lieben Papa. Zuletzt sagte klein
Ilschen ihr Sprüchlein auf. Dann kletterte sie dem Papa auf den

Schoß, schlang ihre beiden Arme um seinen Hals und sagte kläglich:
„Ich habe gar nichts dir zu bringen. Und ich hatte doch etwas so
Schönes für dich, lieber Papa!

2. Weil ich doch nicht schreiben und zeichnen kann, wollte ich
dir das große Stück Kuchen schenken, das Mama mir gestern gegeben
hat. Nicht ein Bißchen habe ich davon abgebissen. Die ganze
Nacht hat es auf meiner Decke gelegen. Und in der Frühe habe ich
es immer in der Hand gehalten und — und —“

19 b. Ilschen sagt es dem Papa.
1. „Nun, und wo ist das schöne Stück Kuchen hingekommen?“

fragte der Vater.

Die Kleine neigte sich dicht zu seinem Ohr. „Das darfst
nur du ganz allein hören! — Du weißt doch, Papa, heute morgen
kamen so viele arme Kinder und wünschten uns Glück. Und da

war ein kleiner Junge darunter, nicht größer als ich. Und der war
so dünn angezogen und sah so hungrig aus. Und als die anderen
ihren Wunsch sagten, sah er immer auf das Stück Kuchen in meiner
Hand.-

2. Und da — habe ich es ihm gegeben. Und du hättest nur

sehen sollen, wie froh er war! Aber nun habe ich gar nichts mehr
für dich!“

Sie hielt ihm betrübt die leeren Hände hin. Der Vater aber

küßte sein Töchterchen zärtlich und sagte: „Du hast mir dein kleines,

gutes Herz gebracht. Damit hast du mir die allergrößte Freude
gemacht.“

Nach Helene Stökl und Frau Juliane.


